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Das Martyrologium und die Acta Sanctorum,

als atrona der meiſten Birchen der Chriſtenheit, und
IN Specie des Landes ob der Ens 1⁰ ſeiner

und tiefen Bedeutung.“
Von I  ohann Lamp recht, Beneficiat und geiſtl. Rath mn Maria Brünnl bei Rab

chluſs)
81 EIISabetha., COmitissa Thuringiae 61 Hassiae;

1231
iſabeth, eine Tochter des Königs Andreas II von Ungarn

und der ertrude, Tochter des Herzogs EV  0 von Meranien
und Iſtrien,?) wurde 1207 auf dem Schloſſe resburg eboren
und Ee. nur Urze Zeit Uunter der ege threr Eltern, indem ſie

1211 dem achtjährigen Sohne des Landgrafen Hermann von
üringen, Ludwig, als rau angelobt, auf die artburg bei
Eiſenach ebracht, dort von dem Hofmeiſter Conrad n vortrefflicher
Weiſe Erzogen, unterrichte und für thren künftigen eru gebildet,
aber auch zur Uebung jeder gottgefälligen Tugend gewöhnt wurde

So wie ſie von Kindheit auf ott liebte und ür  ete, ſo wuchs
mit zunehmenden V  ahren ihre Frömmigkeit, Gebetsfreudigkeit, Be⸗
ſcheidenheit, Demuth, Eingezogenheit, Schamhaftigkeit und ihr Mit⸗
leiden die Armen. Von threr Schwiegermutter, der Landgräfin
Sophia, und von einigen Hofleuten muſste ſie viele Bitterkeiten und
herben 0 entgegennehmen; doch ſie ertrug dieſes mit Geduld

Im ahre 1215 muſste ihr Bräutigam Ludwig, erſt ahre alt,
nach dem ode des Vaters die Regierung des Landes übernehmen;
fünf ahre ſpäter wurde die Trauung zwiſchen den Verlobten vollzogen;
und dieſe Verbindung war ein Muſter ehelicher Zuneigung.

Jede Nacht an Eliſabeth vom auf, längere Zeit
dem Gebete obliegen; thren Unterthanen war die Landgräfin eine
ahrha gute Mutter, und darum auch von enſelben geliebt; ihre
Wohlthätigkeit Hilfsbedürftige, Arme und Kranke annte keine
Grenzen; als Thüringen von der Hungersnoth und anſteckenden
Krankheiten heimgeſucht wurde, da zeigte ſich das mitleidsvolle Herz
der Frau im herrlichen 95 ſie ließ vor der Eiſenach ein

erg Heft der Quartalſchrift 1892 und Heft II 337

war Eigenthum Bertholds, Grafen von Andechs und Herzogs von Meranien, welcher29 Das zwiſchen ärding und Paſſau gelegene Schlo Neuburg In
oftmals mit ſeiner Frau, ſeinen vier Söhnen er  0 Ekbert, Otto, Heinrich,
und ſeinen vier Töchtern Gertrud, Mutter der h Eliſabeth, Hedwig, nachmals
Herzogin von eſien, we  E zwölf Jahre nach der H iſabe als Heilige arb,
Agne 8, nachmals Gemahlin des Königs Philipp von Frankreich, und th E,
nachmals ebtiſſin 11 Kitzingen, auf ſelben Schloſſe ſeinen Aufenthalt und eine
Hofhaltung

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 189  2  ,
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1d für QArme nd te Menſchen erbauen, die ſie mit
eigener Hand wartete und pflegte; 1  Ete außerdem ein Spital als
Zufluchtsſtätte für Arme und verlaſſene erſonen; In jener Zeit der
eurung wurden täglich bei 900 Perſonen von threr afel, und
zwar un threm Beiſein geſpeiſet, und gar oft gab ſie den Dürftigen
ihre Kleider vom Leibe; einſt verwendete ſie an einem Tage

Goldgulden zur der Nothleidenden.
Bereits ſechs V  4 7  ahre Eliſabeth mit ihrem Gemahle, dem ſie

vier Kinder al Unterpfand der reuen und zärtlichen Eheverbindung
geboren atte, im Ungeſtörten Frieden durchlebt, als derſelbe dem Rufe,
ſich dem Kreuzzuge nach dem eiligen ande anzuſchließen, folgeleiſtend,
auf der Reiſe vom Fieber ergriffen, Otranto in Italien arb,
zur großen Beſtürzung des Landes Thüringen, zur noch größeren
Beſtürzung der Landgräfin iſabe

andgra Ludwig ſeinem Bruder Heinrich die orge für
ſeine Familie und für das &  and während ſeiner Abweſenheit ber  2
tragen. Dieſer aber faſste den ungerechten Gedanken, die Landes—
regierung ſich 3u reißen, und den Erbprinzen, den Sohn der
iſabeth, der gerechten Anſprüche auf dieſelbe zu berauben; die be⸗
kümmerte Witwe erhielt den grauſamen Befehl, mit thren Kindern
nicht nur die artburg, ondern das Land erlaſſen; niemand
durfte ſie begleiten, niemand ſie aufnehmen; ſo ward ſie aus ihrem
eigenen Hauſe aus threm eigenen Lande nicht hinausgeſchickt, ondern

hinausgeſtoßen; bei dieſem Ungerechten organge zeigte ſich iſabe
als eine ſtarke riſtin voll Geduld, und mpfahl die Sache ott
Von allen verlaſſen, mit Schimpf und Schmähungen überhäuft,
muſste ſie ſich auf dem Wege den Unterhalt für ſich und ihre Kinder
erbetteln, und kam nach Kitzingen, ſie von der ortigen Aebtiſſin

threr Baſe Mechthilde liebreich aufgenommen, und ihr ein
anſtändiger Unterhalt zugewendet wurde; königlichen Unterhalt wollte
ſie nicht mehr, indem ſie der Welt abſterben wollte!

Dieſe ungerechte Verſtoßung der Landgräfin wurde allgemein
ruchbar und rregte allenthalben großen Unwillen; dem Landgrafen
Heinrich wurde dieſes herzloſe enehmen In eindringlicher Weiſe auf
das ewiſſen eredet, daſs in ſich gieng und ſich bereit erklärte,
all das begangene Unrecht nach Kräften wieder gut 3 machen Eliſabeth
verlangte nicht mehr, als ihre Mitgift und das von threm Gemahl
ausgeſetzte Leibgeding; hierauf 309 ſie ſich nit ihrem Hofmeiſter Conrad
nach Marburg zurück, und führte wieder, wie vor threr Verehelichung,
das infache ſtille, fromme, wo  ätige Leben; zu threr Bedienung

ſie nur zwei ägde; für ſich edurſte ſie ſehr wenig, und was
ſie erübrigte, ward den Armen zutheil Auch In arburg erbaute
ſie ein Armenhaus zUum Unterhalte einer gewiſſen Anzahl von Armen
und anken, und zur Verrichtung des täglichen Gebetes und Gottes⸗
dienſtes eine Kapelle daneben, und faſt beſtändig le. ſie ſich bei den
Armen und Kranken auf,‚ denſelben eine liebevolle utter, eine
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ſorgfältige Pflegerin ſein; „hier, agte ſie oft, 7 ſei meine Irbeit
und hier ſoll einſt meine Ru ein!“

Nach einem vierzehntägigen Krankenlager, nach Empfang aller
eiligen Sacramente, entſchlief ſie November ſo ſanft
und ſo ſchön, wie die untergehende Sonne bei heiterem Himmel;
threr Anordnung gemäß wurde die —. In der erwähnten Kapelle
eigeſetzt, und viele auffällige under ergaben ſich bei ihrem rα
˙ daſ Papſt Gregor IX nicht umhin konnte, iſabeth, die ange
gelebt, nicht an V  ahren, ondern dadurch, daſs ſie In wenigen Jahren
viel Ute. gewirkt atte, 1235 n die ah der eiligen auf⸗
zunehmen. he Schwager Heinrich rbaute zur Uhne ſeiner Ver⸗
gehungen nahe an der Kapelle arburg das liſabethen⸗
Münſter, In welches die Gebeine der eiligen übertragen wurden.
In raſcher olge verbrettete ſich die Verehrung der Eliſabeth
nicht nuLr durch ganz Deutſchland, ſondern auch nach den Niederlanden,
England, Frankreich und Spanien; viele Prinzeſſinnen Aus kaiſer⸗
ichen, königlichen und herzoglichen Häuſern wurden auf den NRNamen
dieſer hl iſabe getauft; 5  Slande, eine Stiefſchweſter der hl. Eliſabeth,
wurde an den König akob von Aragonien verheiratet; deren Enkelin
bekam Aus Rückſicht auf die heilige Großtante den Namen Eliſabeth;
ſie wurde Königin von ortugal, und ward ebenfalls eine große Heilige,
von der Kirche al „Mutter des Friedens“ geprie

nter dem Schutze und Namen der iſabe entſtand Eein
iteigener Nonnenorden „der Eliſabethinerinnen“, deren

glieder nach der ege des Franciscus Ser nach dem Beiſpiele
der eiligen Patronin dem Krankendienſte ſich widmen; ſolcherweiſe
entſtanden die Klöſter: 5 Wien; 174  5 3u Linz; auch viele pitäler,
Kranken⸗ und Armenhäuſer wurden Uunter den Schutz dieſer Heiligen
geſtellt, ſo Steyer; Ens; Ebelsberg; Wels; St iſabe vor
Paſſau; auch die zu Altenberg Im Mühlkreiſe wurde ihr
ren geweiht.

Sebastianus. miles, 6 martyT ROmae SUb 1510
Cletiano0 t MaXxIiminianoO.

Zu Mailand eboren und früh in die Armee E war ETL

ſchnell emporgeſtiegen bis Jum erſten der Leibwache der beiden
Kaiſer. Seiner Tapferkeit, ſeiner geiſtigen und körperlichen Eigen⸗
aften an EL bei ihnen in oher un me age
ſah u& zwei ſeiner oldaten Familienväter FJum ode führen;
ſie riſten. Der Oberſt Sebaſtian rat für ſie eln und rklärte
ſich ſe als Chriſt Al alle Abmahnungen und aller Zuſpruch,
nuLr eine Handvoll Weihrauch den bttern 3u opfern, vergeblich
blieben, verkehrte ſich die Gunſt der Kaiſer In ＋ Der Oberſt
Sebaſtian muſste von ſeinen eigenen Leuten hinausgeſtoßen und mit
Pfeilen erſchoſſen werden; aber nur eine Ohnmacht war die olge
der Verblutung; dann wurde ETL mit Prügeln

6  2


